
TC Weserraum
ute Kesonanz der Jahrestagung 1975 ın Hoxter

Von ılhelm FWOoX, Sprockhöve.

Dıe Wahl des Ortes für den , !Tag der Westfaäalischen Kirchengeschichte‘‘
gıng diesmal zurück auf den UunsC der St.-Kilianı-Gemeinde 1n HOox-
ter, die westfälischen Kirchenhistoriker 1ın den Mauern der tradıiıtions-
reichen Weserübergang AUus nla der 0-Jahr-Feier VON St
Kıllianı e  en können. So ordnete sıch die Jahrestagung 1975
harmonisch 1ın das mıiıt großer orgia zusammengestellte estprogramm
eın Daß die Wahl auf Hoxter gefallen WAar, konnte INa  —_ als eın AOTI-
nungsfrohes Zeichen 10 auft zukuünftige Tagungen deuten. War
doch die Resonanz außerordentlic gut, EWl eıne erireulıche est-
stellung 1n UuUNnseTrTer doch weıthin als ahistorisch charakterisierten eıt
Zum anderen wurde Oxter einmal mehr eUuUtic daß eiıne Tagung
dieser Art eıner eınsta mıiıt einem geringeren kulturellen Angebot
eın weıt besseres Echo hat als einer dieser Hıinsicht oft über-
sattıgten Großstadt

Der Empfang des Vorstands UTrC den Rat deravertreten HT
den Bürgermeister, Prof WDr Rosenbaum M altehrwürdigen
Rathaus miıt seinem markanten, achteckigen Ireppenturm gab sogleic
dıe rechte Eınstımmung für den Aufenthaıiıt eiınem UT, dessen 7 H
bıld 1m Kern auch heute och gepragt wIrd Hre eiıne schoner
Fachwerkhäuser des 16 un 10 Jahrhunderts wobel das westfälische
bäuerliche 1ı1ebelhaus mıt den reichen Ornamenten der Renalissance
eiINe reizvolle Verbindun eingegangen ist In unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft des Rathauses erhebt siıch, 1n braunrotem Sandsteıin AUus dem
benachbarten Solling, die 900Jährige doppeltürmige St.-Kılıanı-Kirche
miıt mächtigem Westbau ach Corveyer Vorbild

Mıt der Baugeschichte un den Kunstschätzen dieser 10775 geweihten
dreischiffigen Pfeilerbasıilika machte Pfarrer Chr artilıe die Gaste
ertrauft, während Superintendent Koegel-Dorfs AUus aderborn die
Morgenandacht 1e und e1 die Kirchengeschichte als einen
lebendigen Auftrag uns heute wurdı  Ee. ıne Besichtigung der Au
dem 13 Jahrhundert stammenden Minorıtenkirche mıiıt ihrer bemerkens-
erten Ausstellung VON Dokumenten AT Geschichte Hoxters fand
schließend das besondere Interesse der Besucher.

Die ortrage 1mMender Tagung beschäftigten sich eingehend mıt
dem Weserraum un:! STEe  en entscheidende Marksteine der kirchen-
geschichtlichen Entwicklung heraus. Hıerbei behandelte Prof Dr
Heinemeyer, Marburg, eıiınem qauf umfassender Detailkenntnis be-
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ruhenden Referat dıie ‚„„‚Christianısıerung Wesertal‘‘ un hob hervor,
daß es eınes jahrzehntelangen Kamp({ies bedurfte, D1ıs arl der TO die
Weserfestung zwıschen kgge, Teutoburger Wald, Wiehen- un! eser-
gebirge aufbrechen konnte. Von Anfang wurden Karls eldzüge
auch VO edanken der Christianıisıierung des Raumes getragen, wobel
ın der Staatsidee des Kaılsers dıe egriffe christianıtas un fıdelıtas eıne
unlösbare Eıinheıit etien Eingehend beschäftigte sich der Referent
mıt der Ende des ahrhunderts beginnenden Entwicklung VO

Miıssıonszentren, dıe siıch hernach Bischo{issitzen auswelteten. S1e
agen allesam 1mM unmittelbaren Bereich der Weserlinie, rıngs das
zentrale sachsische Stammesgebıiet. Als arl spater Sachsen 1ın den
frankıschen Reichsverband einglıederte, Warl die Weserfestung wiıederum
der Ausgangspunkt für die Entwicklung, die Franken un:! Sachsen her-
ach erstaunlich chnell zusammenwachsen 1eß

Mıt dem Vortrag VO:  —- Prof IIr Stupperich ber dıe ‚‚Reformatıons-
ewegun der miıttleren eser  66 War zugleic eın weıterer Höhepunkt
der überaus gut esuchten Tagung gegeben, dıe 1m vollbesetzten Saal
des Petrigemeindehauses auch viele Schuüler als Zuhorer aufwıes un!
die der urc eın 1mM Vormittagsprogramm ausgestrahltes Inter-
V1EW 1n besonderer Weise würdigte. Zu an se1nes OTLra w1eSs
Prof Stupperich qauf die Lucken 1n der historischen Überlieferung hin,
die 1mM Weserraum, einem Durchgangsgebıiet, als nicht besonders gut
anzusehen sSel Immerhin lasse siıch die alte rage, ob sıch bel der
Reformatıon eıne eW VO oben oder VO  n unten gehandelt
habe, 1mM 1ın  1C auf die westfaälischen Stadte mels letzteren Sınne
beantworten. Burger hätten die Reformationsbewegung getragen, and-
werker un ‚„‚kleıne eute  66 während sıch das Patrızıat un!: damıt der
KRat der weithın och konservatıv gab un mıt der alten Kirche
rechtlich und wirtschaftlich verbunden Wa  —$ DIie sozlale rage sel,
betonte der Referent, bel der Reformationsbewegung mıiıt 1M ple g_

doch habe INa siıch VOTLT kirc  ıchen Neuerungen gescheut, sofern
S1E einen revolutiıonaren Einschlag hatten.

Anfänglich hatte die reformatorische Bewegung 1n Oxter nıcht
leicht, doch wurde sS1e begünstigt MUurc dıie Entwicklung ach dem
Nürnberger Religionsirıieden VO  - 1532 un! uUrcC den Yürstentag, der
1533 untfier dem Vorsiıtz des Landgrafen Philipp VOIN essen stattfand.
Man wIird, w1e Prof Stupperich betonte, ın der me nıcht fehl-
gehen, dal3 die ra der Einführung der Lehre Luthers 1n Hoxter miıt
starkem Nachdruck VO  — hessischer Seıite gelöst worden ist DIie sich 1mMm
weıteren Verlauf des 16 Jahrhunderts zeigenden Unstimmigkeıiten
zwischen Bürgerscha und Stiftsherren en letztlıch aber doch nıcht
das weıtere Festhalten der Bevölkerung der reformatorischen Lehre
hındern konnen.
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Oberstudiendirektor Schultz aus angenhagen bel Hannover
beschäftigte sich 1ın einem Abendvortrag ber ‚„‚Wilhelm Raabe un
Hoxter  66 VOL em mıiıt der erson des 1ıcCNiers und sSse1iNer Novelle
„„HOoxter un! (COrvey‘, wobel qauft intensiıve eigene Forschungen zurück-
greifen un die Verbindung Raabes ZU Raum Oxter verdeutlichen
onntie

Pfarrer Petr1 aus Herford konnte seıinen Vortrag „Superintendent
Konrad Beckhaus, sSeın ırken ın Oxter un: se1ine edeutung‘‘ be-
sonders lebendig gestalten, War doch seın Großvater als erster 1Trektior
des König-Wiılhelm-Gymnasıums ın Oxter mıiıt Beckhaus eNng befreun-
det gEeEWESECN. eCcC  aus hatte den Weg VO Rationalismus ZU Piıetismus
gefunden, War konservatıv, mıiıt einem 1C f{ur das Notwendige, 1M
ganzen eiıne faszınlıerende Persönlichkeıit.

Den SC der höchst interessanten Tagung bildete eiıne Be-
sichtigung des OSTIers Orvey unter der sachkundigen ührung VO

Landesverwaltungsrat Ir Uwe O  edey, Muüunster, der den Mitgliıedern
des Vereıns bereıts VO  —_ der Besichtigung der Stiftskirche ın er her
aufgrund selıner en achkenntnis gut bekannt WarlL In OTVeY, der
„‚Inkunabel der Baukunst qauf eutschem Boden‘‘, machte die Be-
sucher VOIL em mıiıt den VO  - geleiteten Jüngsten usgrabungen
vertirau Eiıne eingehende Besichtigung des Westwerks mıiıt dem 4O=
hannıschor, einem zwelgeschossiıgen, stützenfrelien, fast quadratischen
Zentralraum VO  - großerel der Maßverhältnisse, dessen west-
liches Joch die Kaiserloge nthält, bıldete eine elungene rundung
dieser Exkursion, deren Abschluß der freie 1C VO Glockenstuh
des Westwerks au weıt ber dıe Talaue der Weser bıs hinüber ZU

Solling schweifen konnte
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